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Die Bestimmung der Weinsteinsäure, Aepfelsäure und Citronen. 
säure lässt sich nach einer vorläufigen Mittheilung ~on F. W. C 1 a r k e*) 
durch Titriren mit übermangansaurem Kali in derselben Weise ausNhren 
wie die Bestimmung der Oxalsäure. 
Bestimmung des 8ehwefelkohlenstoffs. In dieser Zeitschrift 20, 
125 ist über einen Yersuch berichtet, den A. W. Hofmann machte 
die von E. L u c k**) zur Naehweisung des Schwefelkohlenstoffs im Senföl 
vorgeschlagene R action zur Grundlage einer quantitativen Bestimmungs- 
methode zu machen. Der chemisehe Vorgang, um den es sich handelt, 
ist folgender. Lässt man alkoholisches Kali auf Schwefelkohlenstoff ein, 
wirken, so bildet sieh xanthogensaures Kali, säuert man mit Essigsäure 
an und fügt Kupferlösung zu, so scheidet sieh ein gelber krystalliniseher 
Niederschlag von xanthogensaurem Kupferoxydul ab. Hofmann vm« 
suchte diesen Niederschlag zu wägen, da er sich aber nicht unzersetzt 
troeknen liess, so gab er diese Methode ganz auf und wandte sich einer 
anderen (a. a. O. besprochenen) zu. In etwas anderer Art wie es It of -  
mann beabsichtigte, lässt sich t~brigens die angeführte Reaetion doch 
zur quantitativen Bestimmung des Schwefelkohlenstoffs anwenden. 
¥orschläge dazu sind von E. A. G r e t e ***) und von J. M a c a g n o t)
gemacht worden. Die Methoden beider Autoren beruhen darauf, dass 
man die Kupfermenge rmittelt, welche durch die vorhandene Xanthogen- 
säure ansgefällt werden kann und daraus nach dem bekannten Verhält- 
niss des Kupfers zur Xanthogensäure sp. zum Schwefelkohlenstoff dessen 
Menge bereehnet. (Einem A quivalent Kupfer 31,7 entsprechen 2 Aequi- 
valente Sehwefelkohlenstoff 76.) Die Ueberführung des Schwefelkohlen- 
stoffs in xanthogensaures Kali geschieht in allen Fällen durch einfaches 
Zusammenbringen mit alkoholischem Kali in derselben Weise und unter 
denselben Yorsiehtsmaassregeln, welche schon in dieser Zeitschrift 20, 
125 angegeben sind. Yon nun an unterscheiden sieh aber die Metho- 
den, indem Maeagno genau wie oben angegeben, mit Essigsäure an- 
säuert und Kupfervitriollösung zufügt, während J. Grete  in etwas 
anderer, hernach zu besprechender Weise verfährt. Nae  agno  benutzt 
entweder eine Kupferlösung von bekanntem Gehalt (1/to Norma~lösung) 
und fügt von derselben so lange zu, bis er durch Tüpfelversuche mit 
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